
Von Sven Wagner

Manchmal könnte man meinen, dass all das doch eigent-
lich zu viel sein muss für einen einzigen Menschen. Zu
viel an Angst und Schrecken für ein einziges Leben. Die

Abende etwa als Kind, an denen das Licht zuhause ausbleiben
musste,umden in der Straße patrouillierenden Taliban zu entge-
hen.Als sich imBrunnen oder dem Lehmofen vor ihnen versteckt
werden musste. Die Jahre des Heranwachsens, ohne eine Schule
besuchen zu dürfen. Ohne das Haus verlassen zu dürfen  weil
man einMädchen ist.Und schließlich die Flucht, die abenteuerli-
cher undherausfordernderwohl kaumhätte sein können.

ObSidiqaHassanPournachtsnochdavonträumt? Ja.DieFrage
muss vielmehr lauten:Wie oft tut sie es?

Sidiqawächst inAfghanistanalsAnalphabetin auf
Die 32-Jährige sitzt in einemCafé in der Eisenacher Bahnhofstra-
ße.Luther,Bach,Wartburgall das ist jetzt ihreneueHeimat.Und
dochwirkteseinwenigentrückt,wenndieseFrauausAfghanistan
aus ihrem Leben erzählt. Aber: Sie ist angekommen hier, und Teil
dieser Welt. Ein Zeichen dafür führt sie in ihrer Tasche bei sich:
>Junge Texte aus Eisenach< steht auf dem Cover des Buches. Da-
rin: >Texte von38 Jungautor*innen<.Einer stammt vonSidiqa.

>Beschreiben kann ich das Gefühl nicht wirklich<, sagt sie und
lächelt etwas verlegen. Dass ein Text von ihr nun in einem Buch
veröffentlicht wurde, wirkt für sie immer noch unglaublich  ob-
wohl sie es nun sprichwörtlich schwarz aufweißhat.

SidiqastammtausdemWestenAfghanistans,ausderStadtHe-
rat. In ihrer Kindheit und Jugend kontrollieren die Taliban das
Land.SidiqahatalsMädchenkeineChance indieSchulezugehen,
sagt sie,undwächst alsAnalphabetinauf.IhreFamilie gehört zum
Stamm der Hazara, eine von den Steinzeit-Islamisten besonders
brutal verfolgte Gruppe. Es gab mehrfach Massaker an Hazara 
die Stammesgruppe gilt bei den Taliban als verhasst,weil sie dem
schiitischen Islamangehören.

Sidiqas Mutter ist Hausfrau, der Vater Arbeiter, sie hat vier
SchwesternundzweiBrüder,istdie Jüngste inderFamilie.Ihrgro-
ßerWunsch: Zur Schule zu gehen.Er wird sich in Afghanistan nie
erfüllen. InErinnerungbleiben ihr von ihremHeimatlandkeinAl-
phabet und keine Rechenaufgaben  sondern Gewalt. Mädchen
würden entführt und Talibankämpfern zugeführt, Jungen als
Kämpfer-Nachwuchs rekrutiert.Einmal,sagt sie,sei einVerwand-
tervonTalibanaufderStraßeerschossenworden.Tagelangdurfte
niemanddenTotenwegbringenundbeerdigen.Er sollteeineWar-
nung seinund eineMachtdemonstration derHerrscher.

Dann, 2001, führt Amerika >Krieg gegen den Terror< und das
Taliban-Regime stürzt. Besser wird es für Sidiqa nicht. Afghanis-
tan bleibt ein gefährliches Land,vor allem fernab der Zentren und
Militärbasen.Also flieht sie in dasNachbarland Iran.

Dort heiratet sie schließlich ihren heutigenMannHussain Ali.
Auch er ist Hazara. Die beiden leben zusammen, bekommen zwei
Kinder. Die Familie hat zwar nun etwas Sicherheit, aber keine
Perspektive.Sidiqa hat keinePapiere.Das heißt: Sie kann imLand
kaum reisen und ihre Kinder werden später einmal auch keine
Schule besuchendürfen.Doch genaudaswill dieMutter nicht.

DieFamiliehört inderWildnis dieWölfeheulen
2018entschließt sichdasPaarmitdenbeidenKindern,diedamals
fünfunderstein Jahralt sind,nachEuropazufliehen.>Wirwollten
nicht,dassunsereKindererleben,waswir erlebthaben<,sagtSidi-
qa heute.

Es ist einegefährlicheReise,diedievier aus Iranzunächstnach
Griechenland bringt. Sie leben dort an verschiedenen Orten,mo-
natelang auch in dem berüchtigten, 2020 abgebrannten größten
Flüchtlingslager Europas, Moria auf der Insel Lesbos. Es war be-
kannt dafür,dass dieBewohner dort langeZeit unter katastropha-
lenBedingungen lebten.

Schließlich macht sich die Familie auf nach Deutschland.
SechsMonate langgeht es perZug,Taxi oder zuFußüber denBal-
kan in Richtung Mitteleuropa. Albanien, Mazedonien, Kroatien.
Sie übernachten in der Wildnis, hören in der Ferne Wölfe heulen.

DieMacht
derWorte

SidiqaHassanPour hat das brutale Taliban-Regime erlebt
und istmit ihremMannundden zwei kleinenKindernnach

Europa aufgebrochen.Nun steht ihrName sogar in einemBuch.

Sidiqa Hassan
Pour in der
Eisenacher
Bahnhofshalle.
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Monatelangwar die Familie in demberüchtigten Flüchtlingslager Moria auf der
griechischen Insel Lesbos untergebracht. Foto: IMAGO

Die Lage für Frauen ist in Afghanistan verheerend. Bildungschancen gibt es seit
der erneutenMachtübernahmeder Talbahn kaumbis nichtmehr. Foto: IMAGO
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Sidiqas Sohn träume heute noch davon und besuche inzwischen
einen Psychologen, in der Hoffnung, das Ganze verarbeiten zu
können.

Heute vor genau fünf Jahren in Deutschland angekommen,
durchleben die vier noch einmal eine herausfordernde Zeit: Erst-
aufnahmeeinrichtung Suhl, Gemeinschaftsunterkunft Merkers,
drohende Abschiebung. In Dorndorf gibt es einen engagierten
Helferkreis um Pfarrerin Franziska Freiberg. Die Familie erhält
Kirchenasyl  und am Ende einen Aufenthaltstitel. Nach einer
Weile in einer Wohnung in Bad Salzungen folgt der Umzug nach
Eisenach,weil SidiqadortübereinenBildungsträger einenHaupt-
schulabschluss nachmachen kann. Inzwischen hat sie ihn in der
Tasche.

In dem Café in der Bahnhofstraße über ihren Kaffee mit Milch
und Zucker gebeugt, sagt die 32-Jährige nun: >Ich wusste nicht
dass man hier einfach eine Schule besuchen kann<. Ihr großer
Traum ist wahr geworden. Auch wenn sie im vergangenen Jahr
sehr hart dafür habe arbeiten müssen. Und noch immer wirkt es
surreal, wie sie von einem jahrelangen Leben in Angst, Entbeh-
rung und Unfreiheit erzählt, während hinter ihr an der Theke Se-
niorinnenHimbeer-Joghurt-Kuchen und Kürbiskernbrötchen be-
stellen,wie sie es vermutlich schon immermachen.

In der Schule hier bekamSidiqa einmal eineAufgabe.Sie sollte
einen kleinen Text schreiben und konnte zwischen zwei Themen
wählen: >Weltreise<und>Waswürde ich tun,wenn ich reichwäre<.
Sie entschied sich fürOptionzwei.WasWeltreisenangeht,sagt sie
traurig-scherzend angesichts ihrer Flucht, habe sie schlechte Er-
fahrungen gemacht. Also reich sein. Sidiqa schreibt in dem Text,
dass sie sich immer viele Gedankenmache,wenn sie armenMen-
schen sehe.Dasmache sie sehr traurig.Dass viele Familienkranke
Kinder haben oder Frauen nicht arbeiten gehen können oder ihre
Ehepartner im Krieg verlieren. >Wenn ich reich wäre, würde ich
den Frauen, die in Afghanistan leben, helfen. Oder den Kindern,
die auf der Straße arbeitenundnicht zur Schule gehen können.<

Alsnächstesmöchte sie denRealschulabschlussmachen
Ihre Lehrerin fragt sie schließlich, ob der Text in einem Buch er-
scheinen darf. Und Sidiqa ist überrascht, sagt ja  und ist damit
nunEisenacher Jungautorin.Eswirkt,alsobsich ihresehnlichsten
Wünsche tatsächlich erfüllt haben, auch wenn es da immer noch
ein paar Zukunftssorgen gibt. Aber: >Meine Tochter liebt tanzen
undkannausdemHausgehen<,meint Sidiqaüber dasneueLeben
in Deutschland. Sie selbst wurde inzwischen schon zu Kulturver-
anstaltungen eingeladen und hat dort über Afghanistan gespro-
chen. Starke Worte, die sie auch jetzt wiederholt: >Ich denke, die
TalibanhabenAngst vor Frauen.<

Sidiqa ist keineAnalphabetinmehr.Siewill nunauchnochden
Realschulabschlussmachen und ist dankbar, dass sie endlich Ler-
nendurfte.IhrMannHassanAlihateseinmal so formuliert:Es sei,
als wennman ewig durstig gewesen seiund nun endlich trinken
könnte.

Sidiqa Hassan Pours Beitrag ist im
Buch >Junge Texte aus Eisenach< er-
schienen. Entstanden sind die Texte
im Deutschunterricht verschiedener
Bildungseinrichtungen 3manche
auch in der Freizeit. >Geschichten
über Liebe, Geld und Mord, krasse
Lebenserfahrungen aus nicht immer
einfachen Lebenssituationen und
Träume, die keine Schäume sind<,
heißt es in der Eigenbeschreibung.
Erschienen ist das Buch (8,99 Euro,
104 Seiten) im Stellaplan Verlag.
www.julianevieregge.de
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